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von aufsen zugänglich fein dürfen. Weniger beengend find die Vorfchriften bezüg-

lich der Anlage der Wohnungen im Vorderhaufe; deshalb werden folche wohl meii’tens

im Untergefchofs desfelben untergebracht werden. Ohnedies werden die Räumlich-

keiten im Bühnenhaufe für andere Zwecke fo fehr in Anfpruch genommen, dafs

fich dort doch nur fehr fchwer der nötige Platz für eine Kaftellanswohnung erübrigen
laffen wird.

c) Bühnenbeleuchtung.

Es iPc bereits in Kürze des Entwickelungsganges gedacht worden, welchen

das Beleuchtungswefen der Bühnen durchzumachen hatte, bis es von den erfien

ganz primitiven Veranfialtungen zu der hohen, mit der Einführung der elektrifchen

Beleuchtung erreichten Stufe der Vollkommenheit gelangt war.

Die letzte Etappe auf diefem Wege war bezeichnet durch die Erfindung des

Leuchtgafes und feiner Verwendung für die Bühnenbeleuchtung. Anfänglich wurde

dasfelbe aus Oelfamen hergefiellt und mit einem fo gewonnenen Cafe zueri’c im

Jahre 1822 das Covent Garden-Theater zu London und in demfelben jahre das

Théätre Lyrique in Paris beleuchtet. In der Mitte der Vierzigérjahre wurde das

Oelgas durch das Steinkohlengas verdrängt, welches, nachdem es {ich die Bühnen
fchnell erobert hatte, fie ein halbes Jahrhundert lang ausfchliefslich beherrfchte.

Um die immenfen Vorzüge diefer Beleuchtungsarten und im befonderen der letzteren
gegenüber denjenigen der bis dahin gebräuchlich gewefenen Syfteme zu würdigen,

braucht man [ich nur zu vergegenwärtigen, dafs erft mit Einführung der Gas-

beleuchtung eine von einem einzigen oder von einigen Wenigen Punkten aus zu

bewerkflelligende gleichmäfsige und momentane Regulierung fämtlicher Beleuchtungs-

körper ermöglicht wurde. Dies gilt heute fo unbedingt als allererftes und felbf’c-

veritändliches Erfordernis, dafs es fchwer if’c, [ich ein Bild davon zu machen, wie

es früher möglich fein konnte, eine grofse Theatervorftellung mit einer damals für

glänzend geltenden Beleuchtung auf die Bühne zu bringen, zu der doch Hunderte

von Oellampen notwendig waren, deren jede einzelne aber für lich behandelt und

in Ordnung gehalten, d. h. geputzt, mit Oel und Docht verfehen, richtig eingefiellt

und angezündet, nach der Vorftellung auch wieder gelöfcht werden mufste und

während des Brennens in keiner anderen Weife als durch Niedriger- oder Höher-

fchrauben des Dochtes reguliert werden konnte. Es ift einleuchtend, dafs dies

bei offener Szene nicht möglich war, gleichviel ob einige diefer Lampen blakten

oder verlöfchten, dafs alfo bei fo primitiver Einrichtung namentlich auch Vermin—

derungen des Lichtes oder vollftändige Verdunkelungen nicht durch ein gleich-

mäfsiges und gleichzeitiges Niedrigerbrennen aller Lampen bewirkt werden konnten.

Man war darauf befchränkt‚ Veränderungen oder Färbungen des Lichtes

dadurch zu erzielen, dafs mit Seidengaze befpannte Schirme oder Blenden vor die

einzelnen Flammen gezogen wurden, für Verdunkelungen fchwarze und für die

Farbeneffekte denfelben entfprechend gefärbte. Diefe Anordnung wurde, was die

Färbungen anbetrifft, auch bei der Gasbeleuchtung beibehalten und iPc felbft bei

der elektrifchen Beleuchtung, beim fog. Einlampenfyf’cem, noch heute vielfach in
Gebrauch.

Es ift hier jedoch einzufchalten, dafs auch bei der Gasbeleuchtung die Ein-

richtung von mehreren Flammenfyfiemen mit weifsen, blauen und roten Lampen-

gläfern möglich und vielfach in Gebrauch war. Jedes diefer Syfteme hatte eine
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eigene Zuleitung, welche vom Regulator aus gefpeift und reguliert wurde. Dabei

mufsten die farbigen Flammen fo lange, bis fie in Wirkung zu treten hatten, ganz

niedrig geflellt brennen, und erft dann, wenn fie nicht mehr in Frage kamen,

konnten fie mittels des Regulators ganz abgefchloffen werden. Auch konnten nur

die in fef‘rer Verbindung mit dem Regulator fiehenden Beleuchtungskörper, alfo die

Fufsrampe und die Draperiekuliffen, nach diefem Syf’cem eingerichtet werden: weil

es für die anderen dreier Schlauchrohre bedurft hätte, die in der Benutzung grofse

Schwierigkeiten mit fich gebracht haben würden.
Abgefehen davon, dafs die meiften der mit dem Oellampenbetriebe ver;

bundenen Unzuträglichkeiten mit der Einführung der Gasbeleuchtung ganz ver-

fchwanden, konnten auch mit Hilfe der letzteren Uebergänge und Effekte erzielt

werden, an welche früher nicht zu denken war, aus dem Grunde, weil, der Unzuläng-

lichkeit der Hilfsmittel entfprechend, die Grenzen des Erreichbaren und des An-

zuftrebenden enger gezogen waren. '

Den aufserordentlich grofsen Vorteilen, welche die Beleuchtung durch Gas im

Vergleiche zu den älteren Syftemen bot, fianden jedoch immerhin noch grofsey

Mängel und Mifsftände gegenüber, welche in erfter Linie und am ftärkften bei der

Bühne zum Ausdruck kommen mufsten angefichts der gewaltigen Mengen offen

brennender Flammen, welche auf diefer ihre Wirkung äufserten. Diefe Nachteile

find bekannt. Der eine derfelben liegt in der durch Entziehung des Sauerl’toffes

und durch die Verbrennungsprodukte herbeigeführten Verfchlechterung der Luft,

ein anderer in der Erhöhung der Temperatur, welche für den Zufchauerraum wohl

eine fiarke Belaftung der Lüftungseinrichtungen zur Folge hatte, auf der Bühne

aber, und namentlich in ihren oberen Regionen, ganz befonders ftörend und,

abgefehen von der grofsen Beläfiigung der dort befchäftigten Arbeiter, auch dadurch

zu einem in der Tat bedenklichen Unmitande wurde, dafs fie, wenn auch eine

unmittelbare Feuersgefahr nicht bildend, fo doch durch Ausdörren aller brennbaren

Teile eine folche vorbereitete.

Eine ganz direkte und f’cete Gefährdung des Gebäudes, in erfier Linie der

Bühne, lag aber in dem Umflande, dafs in unmittelbarerNähe diefer bis auf das

äufserfte ausgetrockneten und erhitzten Materialien Hunderte von offenen Flammen

brannten; der kritifchite Moment war derjenige des Anzündens derfelben und

blieb es, allen verfchiedenen dafür verfuchten und eingeführten Vorrichtungen zum
Trotze. '

So mufs die Einführung des elektrifchen Lichtes für Bühnenzwecke wieder

als' ein gewaltiger Fortfchritt gegenüber der Gasbeleuchtung erfcheinen, da fie alle

Vorteile der letzteren in noch erhöhtem Mafse aufweii’t, deren Nachteile aber im

wefentlichen befeitigt hat.

An einer Verfchlechterung der Luft hat die elektrifche Beleuchtung keinen

Teil; die durch fie bewirkte Erhöhung der Temperatur if’c eine fo minimale, dafs

fie praktifch als nicht exiftierend angefehen werden kann; eine unmittelbare Feuer-

gefährlichkeit ift, wenn auch nicht abfolut befeitigt‚ fo doch gegen früher fehr

erheblich abgemindert dank den gewaltigen Fortfchritten der Elektrotechnik und

vor allem auch dem Un1fiande‚ dafs nicht mehr offene Flammen in Frage. kommen,

fondern Glühlichter, welche fofort verlöfchen, fobald durch irgendwelchen Umf’tand

die fie umfchliefsenden Glasbirnen zerbrechen und ihr glühender Kohlenfaden mit

der atmofphärifChen Luft in Berührung kommt.
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Einige der neueften Theaterbrände, deren Entltehungsurfachen nachweislich

auf Mängel der elektrifchen Beleuchtungsanlagen zurückzuführen waren, beweifen

allerdings, dafs ihre Feuergefährlichkeit noch keineswegs ganz behoben if’r.

Namentlich zwei Umftände find es, welche 'folche Gefahren bergen: einesteils

die fog. Kurzfchlüffe, fodann das Abfpringen glühender Partikelchen von den
Kohlenftiften der Bogenlampen, die jedoch nur ausnahmsweife und für befondere

Effekte auf den Bühnen zur Verwendung kommen. Da diefe Gefahren wohl eine

gröfse Sorgfalt in der Anlage wie in der Ueberwachung der elektrifchen Beleuch-

tung zur Notwendigkeit machen, mit deren Hilfe aber auch ferne gehalten werden

können, fo erfcheinen alles in allem die Vorzüge einer elektrifchen Beleuchtung fo

zweifellos überwiegend, dafs ihre Einführung begreiflicherweife einen geWaltigen

Umfchwung herbeiführen und die Gasbeleuchtung aus ihrer herrfchenden Stellung

verdrängen mufste.
Seitdem durch behördliche Vorfchriften (vergl. Berliner Bauverordnung @ 25)

für Neuanlagen von Theatern die Gasbeleuchtung überhaupt ausgefchloffen if‘c, würde

eine eingehende Behandlung derfelben nur noch ein hiltorifches Intereffe bieten, und

deshalb kann fie hier füglich beifeite.gelaffen werden. Einige ältere Theater haben

fich zwar noch nicht zur Umwandelung ihrer Beleuchtungsanlagen entfchloffen und

find bis heute noch bei der Gasheleuchtuhg lieben geblieben; doch finddies zur

Zeit nur noch feltehe Ausnahmen, die an folchen Bühnen bef’tehenden Verhältniffe

werden an geeigneter Stelle Befprechung finden.

Allerdings if’c die abfolute Ueberlegenheit der elektrifchen Beleuchtung erft

in den allerletzten Jahren eine unumftrittene geworden. Als in den, Achtz1geqahren

des vorigen Jahrhunderts die Einführung der Glühlampen eine allgemeine zu werden

begann, war damit wohl ein Mittel 'gegeben, mit gewiffen zu Gebote flehenden

Kräften kleinere Lichtquellen in grofser Zahl zu betreiben, welche nicht nur ein

angenehmes Licht ausftrahlten im Gegenfatze zu den bis dahin allein verwendeten

Bogenlampen, fondern auch vermöge ihres geringeren Umfangesfich leichter dekora-

tiven Anordnungen anpaffen liefsen. Trotzdem war die Anwendung noch eine [ehr

befchränkte. Vor allem fprachen die damaligen hohen Kofien der Glühlampen
dagegen, aufserdem die anfänglich noch beftehende Unvollkommenheit der Dynamo-

mafchinen und Leitu11gsfyf’ceme, die ein gleichzeitige3 fehlerlofes Betreiben Von

Glühlampen und Bogenlampen noch nicht erlaubten. In der Hauptfache aber wurde

gegen die elektrifche Beleuchtung der Vorwurf der Feuergefährlichkeit erhoben,. Und

in der Tat war die Infiallationstechnik zu jener Zeit noch unentwickelt, und ver—

fchiedene Theaterbrände wie auch zahlreiche andere Feuersbrünfte, welche durch

mangelhafte Anlage der elektrifch_en Beleuchtung hervorgerufen wurden, hatten die

Gemüter aufgeregt, fo dafs man das altbewährte Gaslicht noch weiter bevorzugte.
Heute ift dies alles anders geworden, und man kann wohl fagen, dafs die

Elektrotechnik, d. h. die hier in Frage kommende Starkftromtechnik, ihren Höhe-

punkt erreicht hat.
Den Anforderungen der Induftrie und des Verkehrswefens ift es in edler

Linie zu danken, dafs aus einer Luxusbeleuchtung die populäre und ausgebildete

geworden if’c, die heute vor uns fieht. Der Preis der Beleuchtungsorgane if’c gegen

früher um ungefähr 90 Vomhundert gefunken; die Elektrizitätsquellen und Leitungs-

fyl’teme find zu einer Vollkommenheit gebracht, welche nicht nur erlaubt, Glüh-

lampen und Bogenlampen gleichzeitig in einem Leitungsnetz zu betreiben, fondern



283

Teile der

Beleuchtung;-

einrichtung

380

auch noch Einfchaltung von Kraftmotoren ermöglicht, und durch Ausbildung der

Inflallationstechnik ift fchliefslich die Feuergefährlichkeit faft auf Null reduziert.

Die Kofien einer elektrifchen Bühnenbeleuchtung find zwar wefentlich höher

als die einer folchen mittels Steinkohlengafes; diefer Nachteil wird aber aufgewogen

durch die gröfsere Intenfität und Reinheit des elektrifchen Lichtes, welche wiederum

eine grofse Steigerung der Effekte und grofse Erleichterungen in Bezug auf die

Farben beim Malen der Dekorationen bieten.

Die Verwendung des elektrifchen Lichtes für Bühnenbeleuchtung hat eine

verhältnismäfsig nur kurze Gefchichte hinter fich. Bei Gelegenheit der elektro-

technifchen Ausltellung in München im jahre 1882 wurde in Deutfchland zum erften

Male ein dahin zielender Verfuch gemacht. Zu diefem Zwecke wurde in dem als

Ausf’cellungsgebäude dienenden Glaspalafte nach den Angaben Lautmfchläger’s ein

kleines Theatergebäude aufgeftellt, in welchem Verfuche mit elektrifchem Lichte,

fowohl mit Glühlicht wie mit Bogenlampen, ausgeführt wurden. Auf Grund der

hierbei gemachten fehr günftigen Erfahrungen wurde ein halbes Jahr fpäter das

Königl. Schaufpielhaus (Refidenztheater) in München als erftes Theater Deutfchlands

mit elektrifchem Lichte verfehen; zwei Jahre fpäter folgte das Königl. Hof- und

Nationaltheater, und fchon heute ift, wie erwähnt, kaum noch ein Theater von

irgendwelcher Bedeutung ohne folches Licht zu finden. 4

Welcher Art die Anordnung der Bühnenbeleuchtungen in ihren erften An—

fängen gewefen fei, möge hier unerörtert bleiben; in ihren Hauptgrundzügen ift

fie jedoch bei der elektrifchen Einrichtung im wefentlichen diefelbe geblieben wie

bei deren letzter Vorgängerin, der Gasbeleuchtung. Dies aus dem naheliegenden

Grunde, weil einesteils Geftaltung und Einrichtung der Bühnen trotz aller tech-

nifchen Vervollkommnungen fich in ihren Grundzügen nicht wefentlich geändert

haben, und fodann auch, weil in beiden Fällen die Zuleitung des Lichtes von einer

zentralen Quelle aus erfolgt -— früher vermittels eines Syltems von Gasrohren,

jetzt vermittels der Leitungsdrähte —— und ebenfo von einer Stelle aus reguliert
wird, im Grundgedanken alfo diefelbe geblieben iPc.

Demnach kommen auch bei der elektrifchen Bühnenbeleuchtung im wefent-

lichen die fchon bekannten Beleuchtungskörper in Betracht, die auch in ihrer

äußeren Anordnung und Geflaltung kaum einen Unterfchied gegen die früheren

aufweifen.

I) Die Oberlichter oder Soffittenbeleuchtungen, welche in jeder Kuliffengaffe

angebracht find und aus langen, über die ganze Bühnenbreite fich erftreckenden

Reihen in Gruppen verteilter Glühlampen belieben. Diefe find, um die Haupt-

wirkung nach der Mitte zu konzentrieren und weil die Seiten infolge der Kuliffen-

beleuchtung ohnehin fchon flärker beleuchtet find, in der Mitte meif’cens dichter

geflellt als an den Seiten. Eine Soffitte von 16,00!“ Länge würde etwa 50 Gruppen
zu je drei Glühlampen erhalten (Fig. 241 19°).

2) Die Rampenbeleuchtung, eine Reihe von Lampen, welche fich zu beiden

Seiten des Souffleurkaflens erf’trecken und die Beleuchtung der Bühne von vorn —

leider zugleich auch von unten — bewirken (Fig. 242190).

3) Die Seiten— oder Kuliffenbeleuchtungen, welche, wie der Name fagt, an den

190) Die im vorliegender) enthaltenen Abbildungen Fig. 2„ bis 247 iind fämtlich der: Befchreibung von Anlagen und
lirzeugniffen (let l‘llcktrizität5-Aktien-Gefcllfchaft vorm. Schucl-cert & Co. (Heft 8 u. 9, 23. Febr. und 2. März 1901) entnommen,

deren Inhalt auch fur den Text mehrfach benutzt werden konnte.
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Kuliffen befeftigt und durch dief'e dem Auge des Publikums entzogen find

(Fig- 2431”)-
In neueren Theatern wird vielfach von feften Kuliffenbeleuchtungen Abftand

genommen, weil die Kuliffen felbfi: mehr und mehr durch andere Dekorationsmittel
verdrängt werden. Für die Seitenbeleuchtung werden, wo folche zur Geltung
kommen mufs‚ deshalb auch vielfach Verfatzbeleuchtungskörper verwendet.

Fig. 241.

Fig. 242.

  
Rampenbeleuchtung.

\ fl

Oberlicht oder Soffittenbeleuchtung.

Fig. 243.

 

Seitenlicht
links. rechts.

Kulifl'enbeleuchtung “’ °).

4) Die Verfatzbeleuchtung. Diefe i[t zum Teil für befondere Effekte, nament-

lich aber für die Beleuchtung-hinter den Verfatzl’cücken, Practicables etc. notwendig,

da infolge der Prarken Beleuchtung von vorn diefe foni’c Schatten werfen würden,
welche unnatürlich und felbft lächerlich erfcheinen und unter Umftänden die ganze
Wirkung zu nichte machen würden.

Für die Verfatzbeleuchtung dienen tranfportable Beleuchtungskörper —— Verfatz-

Itücke —‚ welche je nach der Art, wie fie die Beleuchtung zu bewirken haben,

verfchieden geftaltet und verwandt werden.

Man unterfcheidet dabei:

a) Die Fufsrampen, flache, die Lampen in horizontaler Reihenfolge tragende

Stücke von beliebig zu wählender Länge, welche entweder auf den Bühnenfufsboden

gelegt oder in einer gewifi'en Höhe über demfelben angebracht werden.
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[S) Die Kuliffenlatten; fie dienen zur feitlichen Beleuchtung an Stelle der feft
mit den Kuliffen verbundenen Kuliffenbeleuchtung; die Glühlampen Ptehen auf ihnen

in lotrechten Reihen übereinander. Endlich
7) die Verfatzftänder; dies find Stative, welche Tafeln mit darauf verteilten

Gltihlichtgruppen in beliebiger Anzahl tragen. Diefe Tafeln können fowohl in

Bezug auf ihre Höhe wie auf ihren Beleuchtungswinkel je nach Bedarf verfchieden

eingeftellt werden (Fig. 244 190).

284. Fiir die zu den verfchiedenen Beleuchtungseffekten erforderlichen Färbungen

d;Üf;i des Lichtes genügen die drei Farben \Veifs, Rot und Grün oder Blau, mit denen

alle Uebergänge hervorgebracht werden können; nur in feltenen Fällen wird als

vierte Farbe noch Gelb hinzugefügt.

Die Färbung des Lichtes kann entweder

in der Weife bewirkt werden, dafs fämt

liche Lampen von weifsem Glafe find

und, wie dies bis zur Einführung der

elektrifchen Beleuchtung meiftens ge-

handhabt wurde, Schirme von Gaze oder

Seidenzeug in den betreffenden Farben

mittels einer Zug— oder Drehvorrichtung

davorgefchoben werden, oder dadurch,

dafs die Leuchtkörper aus Gruppen von

je 3 Lampen mit gefärbten Gläfern zu-

fammengeflellt find. Durch Ausfchalten

der einen oder gleichzeitiges allmähliches

Einfchalten der einen und ebenfolches

Ausfchalten der anderen werden bei

diefem die verfchiedenen Helligkeits—

grade und Farbenmifchungen des Lichtes

erzielt.

Die erf’rere Anordnung wird mit dem Namen Einlampenfyftem, die andere

mit dem Namen Drei- oder Mehrlampenfyl‘tem bezeichnet. Die Anlage und Betriebs-

koflen der letzteren find erheblich gröfser als die eines Einlampenfyfiems; doch ift

feine Leiftungsfähigkeit und Vielfeitigkeit der durch fie zu erzielenden Effekte auch

eine dementfprechend gröfsere, fo dafs auf grofsen Theatern, namentlich auf folchen

für Oper und Ballett, das Mehrlampenfyitem nicht zu entbehren fein wird, während

das Einlampenfyflem für kleinere und namentlich für folche Theater genügt, auf

denen ausfchliefslich das Schaufpiel gepflegt wird; denn auf folchen Bühnen

kommen vielfache wechfelnde Beleuchtungseffekte weniger in Frage, und das Not-
wendige kann durch die vorgefchobenen Schirme bewältigt werden.

Von Lazz!enfclzlägcr rührt die Erfindung eines Einlampenfyf’cems her, bei

welchem die Färbung des Lichtes durch einen zylindrifchen, um die Lampe dreh-

baren, in lotrechten Streifen gefärbten Gelatinefchirm hervorgebracht wird. Mifchungen

verfchiedener Farben an einem Beleuchtungskörper find dabei zwar ausgefchloffen;

doch ermöglicht die Drehung diefes Schirmes die Darf’cellung der Uebergänge vom

Tageslicht zur Nacht und umgekehrt in durchaus befriedigender Weife.
285- Die Anordnung der einzelnen Glühlampen auf den verfchiedenen Beleuchtungs-

Anordnung
de, Lamm körpern entfpricht genau derjenigen, welche auch bei Gasbeleuchtung die übliche war.

Fig. 244.

 

Verfatzfländer 19°).
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In den wagrecht hängenden oder ftehenden Körpern, Soffitten und Fufsrampen

find die Lampen fenkrecht zur Längsachfe des Körpers angebracht, in den lotrecht

ftehenden oder hängenden Körpern (Kuliffen und Verfatzltücken) dagegen über—

einander in der Richtung der Längsachfe‚ Die Beleuchtungskörper find aus flarkem,

durch Bügel verfleiftem Eifenblech ausgeführt; fie find weifs lackiert und hyper-

bolifch gewölbt, fo dafs das Licht der Lampen in der vorteilhafteften Weife auf

die Bühne geworfen wird; nach vorn find fie zum Schutze gegen Befchädigungen

der Glühlampen mit einem Drahtnetze abgefchloffen.

Die Oberlichter haben Züge, welche den Profpekt— und Soffittenzügen ent-

fprechen; fie werden meif’c auf der oberften Mafchinengalerie angefchloffen; die

Zuleitung des Stromes erfolgt bei ihnen durch biegfame Kabel, welche durch zwei

fefte und eine fchwebende Rolle mit Spanngewicht flraff gehalten werden. Die

Kabel werden fo lang bemeffen, dafs die Soffitten bis auf den Bühnenfufsboden

herabgelaffen werden können. Die Kuliffen erhalten ebenfalls biegfame Kabel mit

Kabelfpannern. Für die Verfatzftücke werden ihrer Beweglichkeit Wegen an ver-

fchiedenen Stellen im Füfsboden der Bühne Steckkontakte angelegt, die mit eifernen
Deckeln gefehloffen werden.

Die Anlage der Verteilungsleitungen, foweit fie fiationär find, erfolgt im

Theater wie bei jeder anderen elektrifchen Beleuchtungsanlage; für die Dimen-

fionierungen der Leitungsdrähte find die Vorfchriften des Verbandes deutfcher

Elektrotechniker mafsgebend. Auf der Bühne felbft wird fehr viel mit paffageren

Leitungen operiert. Die Beleuchtungskörper bei Darftellungen von Innenräumen,

vor allen Dingen auch die Verfatzf’cücke, Kuliffen und Soffitten werden durch bieg-

fame Leitungsfchnüre gefpeift, welche an die fchon erwähnten, im Bühnenraum

vorhandenen Anfteckdofen angefchloffen werden müffen. Natürlich müffen diefe

Leitungsfchnüre gut ifoliert und armiert und, da der Fall oft eintritt, dafs fie aus

irgendwelchen Urfachen nicht verfieckt werden können, auch möglichft dünn und

in einer entfprechenden Farbe überfponnen fein. Zum Bühneninventar wird daher

ftets eine grofse Anzahl folcher Leitungsfchnüre in verfchiedenen Längen, Farben

und auch Stärken gehören; denn es ift felbftverftändlich, dafs ein Beleuchtungs-

körper, der eine gröfsere Anzahl von Lampen trägt, einen ftärkeren Zuleitungsdraht

haben mufs als ein folcher, der nur wenig Lampen enthält und dementfprechend

weniger Strom gebraucht. Diefer Punkt ift nicht aufser acht zu laffen, weil durch
Ueberlaftung eines zu dünnen Verbindungskabels mit Strom eine fehr gefährliche
Erhitzung und damit die Gefahr eines Brandes eintreten kann.

Als lichtgebende Körper kommen nur die Bogen— und die Glühlampen in Be—
tracht, und es wurde bereits erwähnt, dafs Bogenlampen in einem Theater nur
eine befchränkte Anwendung finden; für die Bühne werden fie nur für Effekt-
wirkungen, bei konzentriertem Lichtbedarf, alfo namentlich bei Ausflattungsftücken,
grofsen'0pern etc. in Betracht kommen. Die grofse, auf einen Punkt konzentrierte
Lichtf’tärke ermöglicht mit Zuhilfenahme von parabolifchen Spiegeln oder Linfen—
fyftemen, unter Umftänden durch Einfchalten farbiger Glasplatten vor den Strahlen—

bündeln etc., eine intenfive Beleuchtung einzelner Gegenftände und Effekte, wie fie
mittels anderer Lichtquellen nicht erreicht werden könnten.

Zür allgemeinen Beleuchtung der Szene wird die Bogenlampe wegen der
unangenehmen Weifse ihres Lichtes, wegen der niemals vollkommenen Gleich-
mäfsigkeit und Ruhe desfelben, fowie auch wegen des fchwer zu verhütenden
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Zifchens und Singens nicht verwendet werden können. Diefelben Mängel machen

die Bogenlampen auch ungeeignet für die Beleuchtung vornehm dekorierter Räume,

wie die Auditorien befferer Theater; nur in Theatern geringeren Ranges, alfo in

Variéte'theatern und dergl., findet man fie wohl als Beleuchtung des Zufchauer-

raumes; in folchen Fällen ill dann aber wohl immer die gröfsere Oekonomie der

Bogenlampe gegenüber der Glühlampe für ihre Wahl ausfchlaggebend gewefen.

Bis auf weiteres erfcheint die Verwendung der Bogenlampe in Theater'n _

mit Ausnahme der Effektbeleuchtungen auf der Bühne — noch auf die Beleuchtung

der Eingänge, etwa der Veftibüle und Treppen, namentlich aber der Magazine, der

\Verkflätten, der Mafchinenräume und ähnlicher Räumlichkeiten fich befchränken

zu müffen. Die Bogenlampen müffen fiets mit Schutzvorrichtungen zum Auffangen

der abfpringenden glühenden Kohlenpartikelchen wohl verfehen fein, eine Vorficht,

die namentlich dann von Bedeutung iit, wenn Bogenlampen in Räumen angebracht

find, in denen leicht feuerfangende Gegeni’tände verarbeitet oder aufbewahrt werden,

alfo in Magazinen, W'erkl’cätten und dergl. '

In der neuefien Zeit ift in der [og Bremerlampe eine Bogenlampe in Auf-

nahme gekommen, welche ein außerordentlich ruhiges gelbes, fehr wohl mit der

Glühlampe harmonierendes Licht ausf’crahlt, Eigenfchaften, welche diefe intenfive

Lichtquelle dazu berufen erfcheinen laffen, etwa als Hauptbeleüchtungszentrum des

Auditoriums nutzbar gemacht werden zu können.

Für ein Theater bleibt demnach zur Zeit noch die Glühlampe das weitaus

wichtigfie Beleuchtungsorgan. Auf der Bühne find diejenigen von 16 und 25 Normal-

kerzenl‘cärken die gebräuchlichiten. Die Induf’crie if’c heute im Rande, alle erdenk—

lichen Formen der Glühlampe zu liefern, fo dafs der Phantafie der weitefte Spiel-

raum gelaffen iflt. Dies bekommt natürlich nur da eine Bedeutung, wo die Lampen

felblt gefehen werden und zu dekorativer Wirkung kommen follen; auf der Szene

iPc ihre Beilimmung eine dem entgegengefetzte; dort foll nur die Wirkung des

Lichtes, nicht aber feine Quelle wahrnehmbar fein, und deshalb werden dort auch

die einfachen Formen der (og. Birne angewendet. Dasfelbe gilt, wenn auch mit

Rückficht auf einen anderen Gefichtspunkt, für die allgemeine Bühnenbeleuchtung

und für die der Nebenräume der Bühne, der Bureaus, Ankleidezimmer, Korridore etc.

Der wichtigfie und zugleich auch der charakteril’tifche Teil einer Bühnen-

beleuchtung ift der Regulator. Vermittels desfelben foll nicht nur jeder Beleuch—

tungskörper für fich unabhängig von den anderen auf jede beliebige Lichtftärke

einreguliert werden können; beim Mehrlampenfyl’cem mufs auch jede Lampéngruppe

je nach Wahl auf eine der drei Farben einzuftellen und allmählich von einer Farbe

zur anderen überzuführen (ein. ‘

Diele letzteren Aufgaben werden am vollkommenften durch einen Regulator

nach dem Dreihebelfyf’cem gelöl’t.

Weil aber das gleichzeitige Leuchten aller drei Farben in einem und dem-

l'elben Beleuchtungskörper wohl kaum jemals notwendig wird, genügen auch zwei

Reguliermechanismen für jeden Beleuchtungskörper. Ein derartiges Syltem der

Regulatoren wird als das Zweihebelfyftem bezeichnet. Bei einem folchen Apparat

(Fig. 245190) erhält jede der nach dem Dreilampenfyftem eingerichteten Lampen-

gruppen zwei Regulierhebel mit Widerltänden neblt einer Umfchaltevorrichtung,

welche gel’cattet, je nach Erfordernis zwei von den drei Farben der Lampengruppen

mit dem Regulator in Verbindung zu bringen.
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Ein Regulator nach diefem Syfiem gefiattet alfo für jede Lampengruppe

aufser der Regulierung der Lichtfiärke das Einf’cellen auf eine oder auch gleich-

zeitig auf zwei der verfchiedenen Farben, ebenfo den allmählichen Uebergang von

einer diefer Farben in eine andere. Gegenüber einem Regulator nach dem Drei—

hebelfyftem bietet der eben befprochene die immerhin nur geringe Unbequemlich-

keit, dafs, 'je nach den gewünfchten Farbeneffekten, die Umfchaltevorrichtungen

bedient werden müffen.

Fig. 245.

     
Bühnenregulator nach dem Zweihebelfyftem ‘”).

Die Farbeneffekte auf der Bühne werden meiitens mit den Beleuchtungs-

körpern der Rampen und der Portalkulifi'en, der Soffitten, fowie der Verfatzi‘cücke

beforgt, während für die Kuliffenbeleuchtung vielfach nur weiße Lampen ange-

nommen werden.

Auf einer Bühne mit 7 Kulifl'engafl'en würde der Regulator bei diel'er Annahme
folgende Regulierfyfleme enthalten müfi'en:

1 für die Rampe und Portalk111ilTe links,
)) » » » » rechts,

» Soffitten,

» den Verfatz links,

» >) » rechts;

Handbuch der Architektur. IV. 6, e. 25

H
H
\
]
H

!



386

zufammen II Regulierfyfteme mit Farbeneinfiellung; ferner

I für die Kuliffen links,

1 » » » rechts,

1 » » Krone im Zufchauerraum,

1 » » übrige Beleuchtung desfelben;

zufammen 4 Regulierfyfteme ohne Farbeneinfiellung.

In Fig. 245190) ift ein Zweihebelregulator in der Anficht und in Fig. 246190)

ein folcher fchematifch dargeftellt; in letzterer Abbildung bedeuten die einfachen

Kreife weiße, die doppelten Kreife rote und die Kreife mit einem Kreuze grüne
Lampen.

Der Vorgang bei einem \Nechfel der Farbeneffekte zum Zwecke der Dar-

f’rellung des Ueberganges vom Tageslicht zur Abendröte, von diefer in Nacht mit
Mondbeleuchtung und hierauf wieder durch

 

 

Morgenröte zur Tageshelle ift unter Annahme Fig' 246"
eines Zweihebelregulators der folgende. Zu— 3 : ! ; = 3 ; ;;

nächft wird der eine Hebel des Farbenum- _j???iicp?wbdflw?0g
fchalters auf die weißen Lampen eingef’cellt; ”         

 

 

der Widerf’tandshebel fleht auf dem erften

Kontakt; die Lampen brennen alfo ohne Wider-

fiand, d. h. hell. \Nährend nun diefer Hebel

des Farbenfchalters für die ganze Dauer des

Lichtwechfels auf Weiß verbleibt, wird der

zweite Hebel erft auf Rot und dann auf Grün

gefchaltet. Da auf die Tagesbeleuchtung zuerft

die Abendröte folgt, fo muß der Hebel zu«

nächft mit Rot verbunden werden, folange noch

famtlicher \Viderftand vorgefchaltet if’c, die roten

Lampen alfo kein Licht geben, die weißen

dagegen in voller Stärke brennen. Um das
nun folgende Hereinbrechen des Abends darzu- L_EZ'_'__.________—_____________________J
flellen, wird durch das Bewegen des einen Schema für das Zweihebelfyftem‘”).

Regulierhebels langfam \Viderfiand vor die

weißen Lampen gefchaltet, fo daß diefelben dunkler brennen. Gleichzeitig damit

wird im Stromkreife der roten Lampen Widerftand ausgefchaltet; die Lampen

beginnen fchwach zu leuchten und flellen fo die Abendröte dar. Das rote Licht
wird darauf wieder verdankelt und die Lichtftärke der weißen Lampen ein wenig

vergrößert; der dadurch erzielte Lichteffekt entfpricht der Abenddämmerung. Die

bisher auf Rot eingeitellten Farbenfchalterhebel find damit frei geworden und werden

mit den grünen Lampen in Verbindung gebracht. Während der vor den letzteren

liegende Wideri‘rand allmählich ausgefchaltet wird, mifcht fich das grüne Licht

langfam in dasjenige der noch fchwach leuchtenden weißen Lampen, wodurch eine

Nachahmung der Abendbeleuchtung erzielt wird. Nunmehr werden die weißen

Lampen auf ganz fchwache Lichtftärke reguliert, die grünen auf helleres Licht und

fo ein dem Mondfcheine ähnlicher Beleuchtungseffekt hergef’cellt. Um den Ueber-

gang von der Nacht zum Tage darzultellen, werden die foeben befchriebenen Mani-

pulationen in umgekehrter Reihenfolge wiederholt.

Die Zeitdauer, während welcher folche Beleuchtungswechfel fich vollziehen
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müffen, ift durch den Gang der Handlung gegeben; im Intereffe einer den natür-
lichen Vorgängen fich möglich?: annähernden Wirkung erfolgen fie meiftens fehr
langfam; doch kommenauch Anläffe vor, bei welchen der Uebergang ein fehr
plötzlicher fein mufs, z. B. bei Ausbruch eines nächtlichen Brandes und dergl.,
namentlich aber bei Zaubererfcheinungen. Von befonderer Wichtigkeit ift es dabei,
dafs auch beim Einfchalten der VViderftände etc. keine Zuckungen des Lichtes
wahrnehmbar werden. Dies wird dadurch erreicht, dafs die einzelnen Widerftände
in eine grofse Anzahl von Abfiufungen, bei gröfseren Apparaten bis zu 100, geteilt
werden.

Bei Einfchaltung der Widerftände behufs Abminderung der Leuchtkraft wird
die in denfelben verbrauchte elektrifche Energie in Wärme umgefetzt, die namenb
lich bei grofsen Apparaten und bei Abdämpfung gröfserer Beleuchtungsgruppen
fehr erheblich und deshalb den in der Nähe befchäftigten Perfonen fehr läfiig
werden würde.

Aus diefem Grunde werden die Apparate aus zwei räumlich gefchiedenen
Teilen hergeftellt: einem mechanifchen, dem Handapparat, welcher keinerlei vom
elektrifchen Strom durchfloffene Teile aufweif’c, fondern lediglich die Vorrichtungen
enthält, vermittels deren die Manipulationen auf mechanifchem Wege, und zwar
durch Drahtfeilzüge, auf den anderen, den elektrifchen Teil, den Rheoftaten, über-
tragen werden, auf welchem das gefamte Widerftandsmaterial angebracht ift.

Der mechanifche oder Handapparat mufs an einer Stelle feinen Platz finden,
von welcher aus der mit feiner Bedienung Beauftragte die ganze Bühne und das
richtige Spielen jeder einzelnen Nüance genau überfehen kann. Ein folcher Platz
wird fich am beften auf Bühnenhöhe an der Profzeniumsmauer finden. In einigen
Theatern ift auch ein Platz neben dem Souffleur gewählt worden; im letzteren
Falle mufs der Apparat felbftverftändlich unter der Bühne aufgef’cellt fein, der Be-
dienende jedoch gleich dem Souffleur einen Ausguck auf die Bühne haben.

Neben dem Regulierungsapparat hat auch das Hauptfchaltbrett feinen richtigen
Platz, während der Rheof’cat aus fchon erwähnten Gründen etwas entfernt davon,
in einem feuerficheren und gefchützten Raume, aufzuf’cellen iPc. Das erf’cere, von
welchem aus die ganze Beleuchtung bedient wird, enthält für die nicht zum Regu-
lator führenden Leitungen (allgemeine Bühnenbeleuchtung und Beleuchtung der
Nebenräume etc.) die erforderlichen Ausfchalter und Bleificherungen, ebenfo die
Regulierwiderftände für die Bogenlampen (Fig. 247190).

Die Konfiruktion der beiden Apparate — des eigentlichen Regulators, fowie
des Rheof’taten — ifi: eine fo aufserordentlich finnreiche und zugleich komplizierte,
auch je nach der Art der Aufgabe, welche fie zu erfüllen beftimmt find, in ihren
einzelnen Teilen und deren Zufammenftellung eine fo verfchiedenartige, dafs eine
genügende und nutzbringende Befchreibung diefer Apparate nicht möglich wäre
ohne einen grofsen Aufwand von fpezialtechnifchen Auscinanderfetzungen, die ihrer-
feits nicht ohne eine grofse Anzahl von Zeichnungen der einzelnen Teile verf’tändlich
gemacht werden könnten. Dazu kommt noch der Umfland, dafs jede der grofsen
Elektrizitätsfirmen vielfach auf Anregung und auf Grund der praktifchen Erfahrungen
der Bühnenleiter ihre eigenen Syf’teme ausgebildet hat, die fämtlich in verfchiedenen
prinzipiellen und wefentlichen oder unwefentlichen, rein technifchen Punkten mehr
oder weniger voneinander abweichen, ohne dafs dem einen oder dem anderen der
darin zum Ausdrucke gebrachten Prinzipe ohne weiteres und unbedingt der Vorzug
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gegeben, der nach demfelben konftruierte Typus als maßgebend anerkannt und einer

Befchreibung der Apparate zu Grunde gelegt werden dürfte.

Ein näheres Eingehen auf das innere Wefen diefer Apparate mufs deshalb

einer Behandlung des Gegenftandes feitens eines Spezialiften der Elektrotechnik vor-

behalten bleiben. Das Gleiche gilt auch von den Anordnungen und Konfiruktionen

der übrigen Apparate und Beleuchtungskörper, fowie gewifl'er Spezialeinrichtungen,

zu deren jetziger Vervollkomrnnung vielfach die aufserordentlich finnreichen Kon-

firuktionen und Verbefl'erungen beigetragen haben, welche von den hervorragenden

Bühnentechnikern, den Herren

Brandt, Lautmfc/zliiger, Bä/zru.a.

in das Leben gerufen worden

find. Es mufste an diefer Stelle

genügen, für alle diefe Teile

das \Vefentliche in ihrer Ver-

wendung und die Bedeutung

hervorzuheben, welche fie für

die Bühnenbeleuchtung haben.

Ebenfowenig gehört eine

eingehende Behandlung der

Technik der Leitungsanlagen,

der Verlegung der Drähte und

Anbringung der notwendigen

Sicherungen etc. in den Rahmen

diel'er Arbeit. Schon um des-

willen, weil elektrifche Beleuch-

tungsinfiallationen in der Detail-

anlage fich vorgefchriebenen

Anweifungen anzupaffen haben.

Für Deutl'chland find die Vor-

fchriften des Verbandes deut-
fcher Elektrotechniker diejeni-

gen, welche die überall einzu-

haltenden Normen 'hinfichtlich

Ifoliermaterial , Drahtfiärken,
 

_ _ Bühnenregulator, Schaltbrett und Verfatzftänder mit Kabel
Sicherungen etc. genau beit1m- und Stöpfel 190)_

men. Wenn auch an fich bis

jetzt bei elektrifchen Beleuchtungsanlagen die Kontrolle des eben genannten Ver-

bandes für den Befitzer lediglich eine freiwillig übernommene Laß darl°cellt‚ fo

wird doch in abfehbarer Zeit eine unter Umf’tänclen viel rigorol'ere Kontrolle von

feiten der Regierungsbehördeu Platz greifen; des weiteren aber haben fchon heute

die Feuerverficherungsgefellfchaften die Gepflogenheit, bezüglich elektrifcher Be-

leuchtungsanlagen die Innehaltung der von oben genanntem Verbande vorgefchrie-

benen Normen zu verlangen; diefe find demgemäfs als maßgebend zu betrachten.

Viele Theater werden noch eine eigene Stromquelle haben, d. h. diefelben

werden mittels Kraftmal'chinen — feien es Dampf- oder andere Motoren — eine

eigene Dynamomafchine in Betrieb letzen und daneben zum Ausgleich, fowie als

Stromquelle bei Stillftand der Mal'chine während des Tages eine Akkumulatoren-
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batterie anlegen. Da die Hauptverwendung des Stromes in der Beleuchtung liegt,
fo wird die Spannung an der Lampe die gebräuchliche von 110 Volt betragen.
Dies ift eine Spannung, die als eine für den Menfchen nicht lebensgefährliche be.
zeichnet werden kann, ein Punkt, der bei einem Theater, wo viel mit tranfportabeln
Beleuchtungskörpern hantiert werden mufs, nicht unwefentlich iflt. Da man den

Strom natürlich auch motorifchen Zwecken dienftbar machen wird, zum Antrieb

von Ventilatoren etc., namentlich auch der Bühnenmafchinerie““), fo wird im all—
gemeinen bei einer Theaterinf’tallation das Dreileiterfyf’cem das angemeffenf‘ce fein,
vor allem wegen der grofsen Erfparnis an Leitungsmaterial.

Theater in grofsen Städten werden fich heute zumeift in der angenehmen
Lage befinden, auf eine eigene Kraftquelle verzichten zu können. Die faf’c überall
beftehenden ftädtifchen Elektrizitätswerke verforgen dann das Theater mit Strom,

fo dafs, abgefehen vom Fortfall der für eigene Kraftmafchinen erforderlichen
Räumlichkeiten etc., noch der Vorteil auftritt, auch einer Akkumulatorenbatterie
fich entfchlagen zu können, da die ftädtifchen Leitungen Tag und Nacht mit Strom
verfehen find, fo dafs die Theater von der Elektrizität als motorifche Kraft in
umfaffender Weife Gebrauch machen können.

9. Kapitel.

Heizung und Lüftung“).

Die Probleme der Heizung und Lüftung treten überall da auf, wo aus irgend-
welchem Grunde an Räume, deren Temperatur und Luftzufammenfetzung Verände-
rungen ausgefetzt fein würden, die Anforderung gefiellt werden mufs, diefe beiden
Faktoren auf einem gewiffen konf’canten oder doch nur wenig fchwankenden Niveau
zu erhalten. Naturgemäfs treten diefe Anforderungen in den Vordergrund bei allen
von Menfchen bewohnten oder benutzten Räumen. Als folche find auch, und zwar
in hervorragendem Mafse, alle diejenigen Räume zu betrachten, welche gleichzeitige
Anfammlungen vieler Menfchen aufzunehmen haben und im befonderen, wenn das
körperliche Behagen der letzteren von wefentlicher Bedeutung für die Erreichung
des Zweckes diefer Räume ift. Hierher gehören neben Verfammlungsfälen, Hör-
fälen, Konzertfälen etc. vor allem auch die Theater und in erf’rer Linie das Logen-
haus derfelben; denn abgefehen von den die Gefundheit unmittelbar getährdenden
Einwirkungen, welche bei Nichtbeachtung der erwähnten Bedingungen fich bemerk-
bar machen würden, ift ein normaler Menfch nur dann im Rande, Vorträgen oder
Darftellungen irgendwelcher Art, welche ohnedies die Nerventätigkeit in erhöhtem
Mafse in Anfpruch nehmen, mit Genufs und Vorteil zu folgen, wenn weder unge-
eignete Temperaturverhältniffe, noch fehlerhafte Zufammenfetzung der L'uft von
aufsen auf ihn einwirken und fein körperliches Wohlbefinden beeinträchtigen können.
Hieraus folgt auch, dafs die in nachftehendem näher zu unterfuchende Heizung und
Lüftung zu den wichtigften Aufgaben der Anlage und des Betriebes der Theater
zu rechnen ift. In wiffenfchaftlicher, fowie in technifcher Beziehung find Heizung
und Lüftung fo eng miteinander verwachfen, dafs fie nur als die Teile eines und

191) Die erf’te Bühne mit ausfchliefslich elektrifchem Betriebe if! die von Herrn Direktor Lautenfc/zliiger mit folchem
eingerichtete und vor kurzem vollendete Bühne des Hoftheaters in Mannheim.

193) Bearbeitet von Ingenieur "Manfred G. Sszer.
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